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Qualitative klärende Voruntersuchungen

Vom 21.08.1964 bis 24.08.1964 wurden in Northeim aufgrund einer Anregung von Prof. Bender parapsychologische Untersuchungen mit elektronischen Hilfsmitteln an (Aufnahmen von) Herrn Jürgenson vorgenommen. Auf paranormalem Wege sollten in Abhängigkeit von Herrn Jürgenson transzendente Stimmenphänomene bei Mikrophon- und Radioaufnahmen auf einem Tonträger erscheinen. Die erhaltenen Aufnahmen hielten zum größten Teil einer elektronischen Nachuntersuchung nicht stand, während ein verschwindender Rest nicht eindeutig negiert werden konnte. Aus diesem Grund erschien eine ausgedehntere Untersuchung auf Gut Nysund bei Stockholm im Hause Jürgenson sinnvoll. Diese Untersuchung wurde vom 26.10.65 bis 05.11.65 von Burkhard Heim (H), Gerda Heim (G) und Wolf-Dieter Schott (S) durchgeführt. Das Untersuchungsergebnis war sehr dürftig, doch erschienen sowohl bei Mikrophon- als auch bei Radioaufnahmen nicht eindeutig interpretierbare Geräuschphänomene, deren Herkunft nicht oder nur zum Teil ermittelt werden konnte. Eine eindeutige analytische Untersuchung erschien zweckmäßig, weil diese Phänomene nicht an die Person Jürgenson gebunden sind.

Versuchsprogramm

1.) Das Auftreten stimmenähnlicher Modulationen

Es musste festgestellt werden, ob und bei welchen Störgeräuschen bei Mikrophon (a) - und Radioaufnahmen (b) stimmenähnliche Modulationen auftreten. Von H. und G. wurden in Göttingen vom 16.11.65 bis 29.11.65 unter den verschiedensten Bedingungen Aufnahmen a durchgeführt, die sämtlich gleichermaßen ohne Erfolg blieben. Ab 16.12.1965 wurden Aufnahmeversuche der Gruppe b durchgeführt, wobei sich sämtliche Aufnahmen auf den Seitenbändern eines Senders  als stark verzerrte Sprechtexte normaler Rundfunksendungen erwiesen. (Unter der Trennschärfegrenze des Ohres und daher Charakter des akustischen Vexierbildes). Es erwies sich jedoch am 22.12.65 die zwischen zwei Sendern auftretende im Sprechrhythmus auftretende zischende Störung einer zeitlich  statistischen Amplitudendiskriminante des Superpositionsfeldes zwischen beiden Sendern eindeutig als Stimmenmoduliert. Die Natur des Mittelwellenempfanges macht b in den Abendstunden am günstigsten, daher alle b im folgenden abends.

2.) Ermittlung der günstigsten Empfängereinstellung

Weitere Versuche nach dem 05.01.1966 zeigten, dass das Phänomen der Silbenmodulierten Amplitudendiskriminante des Superpositionsfeldes ( S.A.S.) am häufigsten an der kurz- und langwelligen Begrenzung des Mittelwellenbandes auftritt. Hieraus ist zu schließen, dass die Sendefrequenzen hinreichend weit auseinander liegen und die Flanken der Sendestationen hinreichend flach sein müssen.

3.) Günstigste Aufnahmeeinstellung des Tonträgers

Da die S.A.S. erfahrungsgemäß außerordentlich schwach ist, muß der Tonträger auf möglichst hohe Eingangsempfindlichkeit geschaltet werden. Dies bedeutet aber, dass die Empfangseinstellung unter Berücksichtigung von 2 auf jeden Fall einen intensiven Vordergrund vermeiden muß.

4.) Günstigste Wiedergabebedingungen

Bei der Wiedergabe über einen Lautsprecher zeigt sich, dass nur in den seltensten Fällen verständliche geflüsterte Worte in der S.A.S. erscheinen. Die Erfahrung zeigt, dass dies an einer über dem Normalen liegende zeitlichen Lautdichte liegt. Die Erfahrung zeigt, dass bei einer Zeitdehnung 1 : 2 im allgemeinen schwer verständliche geflüsterte Texte mit normaler Lautdichte entstehen können und zwar deutschsprachig mit persönlichem Inhalt unabhängig von den verwendeten Sprachen der die S.A.S. aufbauenden Stationen.

5.) Indikation der S.A.S.

Die im Frühjahr 1966 durchgeführten Versuchsreihen zeigten, dass es modulationsfreie Amplitudendiskriminanten gibt, welche nach der Zeitdehnung allenfalls informationsfreie Lautstatistiken enthalten. Aufgrund der gesammelten Erfahrungen konnte festgestellt werden, dass immer dann ein transzendentes Stimmenphänomen ( TS ) erwartet werden kann, wenn bereits vor der Zeitdehnung eine Modulation in der S.A.S. wahrgenommen werden kann.

6.) Untersuchungen auf anderen Frequenzbändern

Es zeigte sich, dass die S.A.S. mit T.S. auf sämtlichen Frequenzbändern möglich ist, doch erscheint sie optimal in der hochfrequenten Begrenzung des Mittelwellenbandes. Hieraus folgt, dass bei fehlendem Vordergrund zwei Sprechsender beliebiger Sprache, aber flachen Flanken v1 =   und   xx erforderlich sind, welche im Band 2v  das Maximum eines über der Frequenz symmetrischen Superpositionsfeldes bilden. Die Sprachmodulationen superponieren in vx und bilden zeitliche Lautfolgestatistiken ohne Informationsinhalt. Die S.A.S. erscheint, wenn über vx die Empfängerempfindlichkeit den Nullpegel des Superpositionsfeldes nicht erreicht, wohl aber die über den Pegel springende Amplitudendiskriminante der zeitlichen Lautfolgestatistik innerhalb derer die zeitliche Lautdichte um den Faktor 2 höher liegen muß, als im normalen Sprechtext.

7.) Variationen der Aufnahmetechnik

Am 8.5.66 wurde der Versuch unternommen, die Aufnahmeverfahren a und b aus 1 zu kombinieren, derart, dass ein Mikrophon lose akustisch an den Lautsprecher des Empfangsgerätes gekoppelt wurde, wobei das Mikrophon mit dem Tonträger in Verbindung stand. Gleichzeitig wurde die Aufnahme elektronisch direkt auf einen anderen Tonträger gebracht. Der Vergleich zeigte, dass bei der akustischen Koppelung sämtliche Feinheiten der Aufnahme verloren gingen. Es kommt demnach nur die direkte elektronische Koppelung in Betracht.

8.) Weitere Verbesserungen der Aufnahme- und Wiedergabetechnik

Weitere Erfahrungen zeigten, dass die S.A.S. meist in einer stark übersteuerten Form aufgenommen wird. Nur in seltenen Fällen entfällt diese Übersteuerung. Ist dieser Zustand gegeben, dann erscheinen die T.S. optimal. Hieraus folgt, dass es über vx jenseits des Nullpunkts einen etwas höher liegenden Normalpegel geben muß. Wenn die S.A.S. nicht übersteuert aufgenommen werden soll, dann muß die Empfängerempfindlichkeit über vx diesen Normalpegel tangieren. Ist diese Tangentenbedingung erfüllt, dann erweist sich erfahrungsgemäß die für vx gegebene Toleranz als äußerst gering, so dass eine Mikrometereinstellung für die Frequenzwahl vx erforderlich ist. Bei der Wiedergabe erschienen die T.S. außerordentlich undeutlich. Aus diesem Grunde wurden am 9.6.66 gute T.S. – Aufnahmen über einen Telewatt-Leistungsverstärker und einen trennscharfen Großlautsprecher hoher Leistung wiedergegeben. Hierbei zeigte sich, dass die bereits wahrgenommenen T.S. wesentlich intensiver, aber sonst unverändert erschienen, während eine große Zahl schwächerer T.S. zusätzlich auftraten, welche im Kleinlautsprecher nicht wahrgenommen werden konnten. Besonders günstig wurde die Wiedergabe über die Phonoanlage, wenn die tiefen Frequenzen gedämpft und die hohen angehoben werden.

9.) Eindeutigkeit der T.S.

Es wurden die T.S. außenstehenden Personen vorgeführt, die nicht von der Sachlage in Kenntnis gesetzt wurden. Teilweise konnten diese Personen die T.S. in gleicher Weise identifizieren.

10.) Abhängigkeit der T.S. von anwesenden Personen

Da die T.S. möglicherweise als ein paraphysikalisches Phänomen anzusprechen ist,  liegt die Vermutung nahe, dass die T.S. – Informationen von der psychischen Struktur anwesender Personen bestimmt werden. Zur Klärung dieses Sachverhalts werden die T.S. – Informationen im Folgenden als Protokolle wiedergegeben. Zur Unterscheidung werden die einzelnen Stimmen mit Buchstaben bezeichnet, wobei die Indizierung f eine weibliche, m eine männliche und 0 eine in Bezug auf f und m nicht identifizierbare Stimme kennzeichnet. Nicht verständliche Worte werden mit + oder – gekennzeichnet, während besondere Akzentuierungen unterstrichen werden.

Es folgen 29 Seiten mit Protokollen. Das Kapitel endet mit den

Konsequenzen aus der 10. Versuchsreihe:

a) Der Informationsinhalt einer T.S. bezieht sich stets auf die Person A, welche am Gerät schaltet. Die Aussage scheint immer auf die gegenwärtige oder eine vergangene Situation bezogen zu sein.

b) Die T.S. ist im allgemeinen von der Anwesenheit anderer Personen unabhängig, es sei denn, A und eine der anwesenden Personen haben einen gemeinsamen aber verstorbenen Bekannten.

c) Wenn alle Personen einschließlich A den Raum verlassen, bleibt die T.S. und zwar gemäß a) und b).

d) Häufig scheinen mehrere T.S. untereinander in einer Kommunikation zu stehen (z.B. 31.8.66), die sich nicht auf A oder eine andere Person bezieht, aber trotzdem elektroakustisch über die S.A.S. realisiert wird.

e) Wenn eine T.S. einen Namen auf sich selbst bezieht, dann handelt es sich nach den vorangegangenen Erfahrungen stets um den Namen einer Person, die seit mindestens 3 Monaten verstorben ist.

f) Wird die Empfangsfrequenz gewechselt, also eine neue S.A.S. gewählt, dann kann die T.S. mitgehen, wenn ihre Informationsübermittlung noch nicht abgeschlossen ist.

Technische Vermerke zur 10. Versuchsreihe:

a) Die T.S. wird besonders gut (nahezu phonetisch identifizierbar), wenn über der S.A.S. – Frequenz in der Amplitudenrichtung mehrere in der Amplitude verschiedene Superpositionsfelder mit Amplitudendiskriminante (als Lautfolgestatistiken) liegen und ein Zeitfenster bilden.

b) Die T.S. wird phonetisch verbessert, wenn im Hintergrund ein harmonisches Klangmotiv mit Sinuskomponenten als Phono? gegeben ist.

c) Vor besonders guten T.S. – Aufnahmen erscheint meist eine schwache elektromagnetische Impulsfolge nach Zeitdehnung 1 : 2 zwischen ca. 8 Hz und 15 Hz. Hat eine T.S. ihre Informationen beendet, dann erscheint häufig im Intervall von ca. 0,25 sec ein dissonanter Pfeifton steigender akustischer Frequenz.

d) Im allgemeinen erscheint die T.S. übersteuert, so dass eine dynamisch geregelte Einhaltung der Tangentialbedingung im Empfangssystem berücksichtigt werden muß.

e) Desgleichen muß die zeitliche Stabilisierung einer eingestellten S.A.S. – Empfangsfrequenz gefordert werden, so dass gemäß d und e das Empfangssystem zu einem Empfangsselektor gestaltet werden muß.

11.) Abhängigkeit der T.S. von Umweltbedingungen

Nach den vorangegangenen Erfahrungen aus 10 ist die T.S. von der Jahreszeit völlig unabhängig; doch wird der Empfang wesentlich von der Tageszeit (ungefähr zwischen 19:00 und 23:00 Uhr) bestimmt.
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